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TITELTHEMA

Baubiologen bereits genutzt. Nachhaltigkeit war noch wenig 
in Gebrauch. Heute ist der Begriff allein schon aufgrund der 
Sustainable Development Goals (SDGs) der UNO populär. Zu-
mindest sollte man das meinen, denn die SDGs wurden 2015 
von den Vereinten Nationen beschlossen. Die 17 Ziele sollen 
zu einer nachhaltigen Entwicklung unserer Welt beitragen. 
Das elfte Ziel widmet sich dem Thema, Städte und Gemeinden 
inklusiv, sicher, widerstandsfähig und nachhaltig zu gestalten.

Inzwischen sind sehr gute Initiativen entstanden und viele 
weitere werden entstehen müssen. Alle für sich äußerst wich-
tig. Doch jede Einzeldisziplin folgt nur ihrem eigenen hehren 
Ziel. Diese Einzelbetrachtung ist einer der blinden Flecke in 
unserer Entwicklungsgeschichte. Es fehlt ein interdiszipli-
näres, übergeordnetes Denken und Handeln unter Einbezie-
hung aller hierarchischer Ebenen. Die SDGs waren ein wichti-
ger Schritt, auf ein gemeinsames Ziel hinzuarbeiten. Jetzt darf 
der nächste Schritt eines gemeinsamen Handelns und Arbei-
tens, indem jede Instanz ihre Mitverantwortung sieht, folgen.

Hier gelangen wir zu dem nächsten blinden Fleck – den 
Blick auf den Menschen selbst. Der Mensch gestaltet Welt und 
sieht sich dabei als ein funktionales Objekt, als reinen Konsu-
menten oder unvollkommenes Element, das es zu verbessern 
gilt. Bei der Betrachtung seiner selbst schaut er in allen Diszi-
plinen von außen auf sich. Damit ist er getrennt von allem. Sein 
Innenleben in Form seiner Spiritualität, seiner Verbundenheit 
mit Natur, mit dem Anderen und letztlich mit allem Weltlichen 
bleiben genauso außen vor wie sein Drang nach Entfaltung, 
die Sehnsucht nach Sinn und vielleicht sogar der Wunsch, das 
zu tun, weswegen er auf diese Erde gekommen ist.

Die Welt ist paradox. Mit unserem Denken erreichen wir 
den Aspekt von Vielfältigkeit und der Individualität. Rationali-
tät wägt ab, ordnet ein, kategorisiert, findet Logiken, grenzt 
ab und will verstehen. So haben wir es gelernt, so funktioniert 
Wissenschaft, Politik, Wirtschaft. Mit dieser alleinigen Aus-
richtung auf das rational Beweisbare haben wir sehr viel er-
reicht. Und doch hat genau dieses Vorgehen all unsere Krisen 
hervorgebracht. Um wirklich nachhaltig zu agieren brauchen 
wir eine neue Form des Bewusstseins und eine Schulung des 
Innenlebens. Wir sollten uns zurückerinnern an die Intelli-
genz unserer Herzen.

Das Herz nutzt Liebe als transformierende Kraft und als 
wahrnehmende Instanz. Liebe führt uns in die Verbunden-
heit, in die Schau von Einheit. In der Liebe ist es möglich, ein 
Zusammenhangwissen zu erfahren, eine integrale Sicht ein-
zubeziehen, Prioritäten zu finden, sich aus Ängsten und Ohn-
machten zu befreien und Weisheiten zu generieren. Das Be-
wusstsein von Liebe offenbart Lösungsansätze, die niemals 
hätten erdacht werden können.

Der Mensch in der Architektur

Was hat das alles mit Architektur zu tun? Der Irrtum der Archi-
tektur ist die Ausgrenzung der Energien von Mensch, Himmel 
und Erde. Seelenkräfte des Himmlischen werden in der heu-
tigen Architektur regelrecht verleugnet. Obwohl Architektur 
einst als das Abbild des Kosmos galt. Dass die Erde Orte der 
Entfaltung, der Kraft und der Liebe hervorbringt, gilt im Main-

„Zeige mir, wie Du haust“

„Zeige mir, wie Du ‚haust‘, 
und ich sage Dir, wer Du 
bist“: So beginnt Kurt E. 
Beckers Buch Der behaus-
te Mensch. Behaust-Sein 
ist für den info3-Autor (Der 
Charisma-Faktor. Glück-
lichsein mit Sisyphos) Kul-
turgeschichte, das Haus 
ein Resonanzraum des Le-
bens. 

In seiner Einleitung 
schaut Becker bei „Hempels 
unters Sofa“. Und was er 
dort vorfindet, veranlasst 
ihn zu einer Fundamen-
talkritik menschlichen 
Hausens in quasi jedem 
Winkel der Erde. Wer nun 
eine Monografie zu den 

Entgleisungen menschheitlicher Zivilisation, etwa 
durch den in der Urbanisierung betriebenen Raubbau 
an der Natur erwartet, ist auf dem Holzweg. Becker 
gelingt das Kunststück, 2.500 Jahre abendländische 
Geistesgeschichte in fiktiven „Gesprächen“ tiefschür-
fend und zugleich unterhaltsam zu verdichten. Dabei 
verbindet er wissenschaftlich kritische Forscherma-
nier mit feuilletonistisch gefälliger Leichtigkeit: von A 
wie Aristoteles bis Z wie Stefan Zweig. 

Es werden relevante Werke von 77 Persönlich-
keiten unter architektonischen, philosophischen, 
sozialen oder ökonomischen Aspekten „abgeklopft“.  
Dabei herausgekommen sind sokratische Dialoge, die 
jeder für sich, Essenzielles zur Situation des Men-
schen in seinem „Behaust-Sein“ in unterschiedlichen 
Menschheitsepochen vermitteln. Das schließt das 
über alle Zeiten hinweg Gemeinsame am Status des 
„Unbehaust-Seins“ ein. Und das alles zitierfähig in 
Originaltexten der Becker‘schen „Gesprächspartner“. 
Etwa, wenn Sigmund Freud von Becker zur psycho-
analytischen Sicht auf das Wohnhaus befragt wird. 
Der Großmeister der Psychoanalyse identifiziert 
es als Ersatz für den Mutterleib. Oder Novalis uns 
wissen lässt, dass wir von der Erde Ökonomie lernen 
müssen und Aristoteles wiederum die Ökonomie auf 
die Hauswirtschaft zurückführt. Goethe weist darauf 
hin, dass wir zwar Fehler begehen, aber keine bauen 
dürfen. 

Selbstredend „interviewt“ Becker auch Rudolf 
Steiner zu den Formen organischen Lebens im Goe-
theanum. Zu dessen Entstehung kommt auch Marie 
Steiner zu Wort.

Rainer Monnet

Kurt E. Becker: Der behauste 
Mensch. Von vier Wänden 
und einem Dach über dem 
Kopf. Im Dialog mit 77 Per-
sönlichkeiten von Aristoteles 
bis Stefan Zweig, Patmos 
Verlag, Ostfildern 2021, € 
22,00. 
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